
K-5-3412 Vielfalt leben – in Freiheit und Gleichheit
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Beschlussdatum: 22.02.2021

Änderungsantrag zu K-5

Von Zeile 690 bis 704:
Berlin ist eine Kulturhauptstadt. Kaum eine andere Stadt hat ein so reichhaltiges Angebot an Theatern,
Museen, Orchestern und Chören, eine so vibrierende Film-, Literatur-, Musik- und Clubszene, mit der
Künstler*innen und Kreative Berlin spannend und lebenswert machen. Doch diese Kunst- und
Kulturmetropole ist unter Druck: Der übergroße Teil der Kulturschaffenden gehört immer noch zu den
Geringverdienenden in unserer Gesellschaft. Steigende Mieten und Lebenshaltungskosten haben
soziale Verdrängung und den Verlust künstlerischer Freiräume mit sich gebracht. Durch den Lockdown
in der Corona-Pandemie haben zahllose freischaffende Künstler*innen und private Kulturorte von heute
auf morgen ihre Existenzgrundlage verloren. Wir stehen für den Erhalt und Ausbau von Berlins
einmaliger Kulturlandschaft: Wir haben mit Mindesthonoraren und neuen Förderprogrammen für eine
Besserstellung von Künstler*innen gesorgt, durch die Sicherung öffentlicher Liegenschaften sowie
gezielte Immobilienankäufe neue Kulturräume geschaffen und die kulturelle Grundversorgung in den
Bezirken ausgebaut. Nun wollen wir den nächsten Schritt machen, indem wir die Kulturraum-Frage ins
Zentrum der Stadtentwicklungspolitik rücken, die Fördersystematik zugunsten von mehr Gerechtigkeit,
Transparenz und Diversität reformieren und die Dekolonisierung Berlins weiter vorantreiben.

Die Kunst- und Kulturmetropole Berlin ist unter Druck. Kaum eine andere Stadt hat ein so reichhaltiges
Angebot an Theatern, Museen, Orchestern und Chören, eine so vibrierende Film-, Literatur-, Musik- und
Clubszene, mit der Künstler*innen und Kreative Berlin spannend und lebenswert machen. Doch der
übergroße Teil von ihnen gehört immer noch zu den Geringverdienenden in unserer Gesellschaft.
Bodenspekulation, steigende Mieten und Lebenshaltungskosten haben soziale Verdrängung und den
Verlust künstlerischer Freiräume mit sich gebracht. Darüber hinaus haben durch den Lockdown in der
Corona-Pandemie zahllose freischaffende Künstler*innen und private Kulturorte von heute auf morgen
ihre Existenzgrundlage verloren.

Wir stehen für den Erhalt und Ausbau von Berlins einmaliger Kulturlandschaft: Wir haben mit
Mindesthonoraren und neuen Förderprogrammen für eine Besserstellung von Künstler*innen gesorgt,
durch die Sicherung öffentlicher Liegenschaften sowie gezielte Immobilienankäufe neue Kulturräume
geschaffen und die kulturelle Grundversorgung in den Bezirken ausgebaut. Nun wollen wir den
nächsten Schritt machen, indem wir die Kulturraum-Frage ins Zentrum der Stadtentwicklungspolitik
rücken, die Fördersystematik zugunsten von mehr Gerechtigkeit, Transparenz und Diversität reformieren
und die Dekolonisierung Berlins weiter vorantreiben.

Begründung

Auch im Text wollen wir den Begriff der Kulturhauptsadt vermeiden. Ebenso vermeiden wollen wir den
Begriff der "Kulturschaffenden", der inhaltlich ungenau und einengend und zudem historisch belastet
ist.

Den Aspekt der Bodenspekulation haben wir aus Zeile 2821 übernommen, alles weiter sind
redaktionelle Änderungen.
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